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Er zeigt ſich hier von der Dee daher die Abs 

theilung der Felſenſpitzen nicht bemerklich iſt. ; 
Wer ihn je erſtiegen hat, wird mit Entzuͤcken an 
die Ausſichten denken, die man auf allen Seiten von 
ſeinen Spitzen herab genüßt; hier eine dunkle Wal⸗ 
dung mit hellgruͤnen Gebuͤſchen durchſetzt, wie Chryſo⸗ 
praſſe unter Sapphirn; dort ein Teppich mit Flachs⸗ 
und Kornfeldern; dort friſche Wieſen mit Heerden; 
dort freundliche Doͤrfer mit bunten Sichthürmen;, da 
Und dort kleine ſich ſchlaͤngelnde Fluffe. 

Wie herrlich belohnt dieſer Genuß die Mühe des 
Erſteigens! Wenn doch alle Mühen dieſes Lebens fo 
belohnt würden, mit ſchöͤnen Ausſichten naͤmlich! — 
dieſer Lohn koͤnnte uns am wenigſten verkuͤmmert wer⸗ 
den. Ach es giebt gewiß Tauſende, die für alle ihre 
Lebensnoth keine andre Ausſichten haben, als die auf 
sin Freudenloſes Alter und einen ſchmerzhaften Tod. 

Zter Jahrgang. 1 Der 
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Rot gute alte Fe chner hat auch dieſem Berge ein 
Lobgedicht geweiht. “) Es klingt freylich etwas ſtolz. 


Memphis ruͤhme forthin der Pyramiden ſich nimmer, 
Pharos ſchweige nur ja ſeinen hellflammenden 
Thurm! 
Herrlicher ſteiget bey uns die Pyramide gen Himmel, 
Und ihr Gipfel, er oar näher dem hohen Ge: 
woͤlk. 
Nicht der Menſchen Hand erſchuf die gewaltigen Felsen, 
Nicht vom Meiſſel geformt pranget dieß herrliche 
/ : Werk. 
Mit allmaͤchtiger Hand erbaute der Vater der Welten 
Dieſen hehren Koloß, welcher die Thale beherrſcht. 
Siehe, dort prangen vereint die ſpitzen Hoͤhen des 
Taurus, 
Und vereinet erhebt Caucaſus id) in die Luft. 
Aber Acronius ſtehet allein im herrlichen Thale 
Und verbindet ſich nicht dort mit Hereynias Hoͤhen. 
Fernhin ſchauet er ſtolz auf ſeine Bruͤder Sudeten, 
Naͤher an ſeinem Thron dehnet ſich Lygiums Flur. 
Nicht ein oͤdes Gekluͤft umſtarrt des Herrlichen Ant⸗ 
: lib; 
Dort lacht freundlich ein Hayn, hier ein befruch⸗ 
tetes Feld. 
Sa, ehrwürdiger Berg von allen Bergen Eliſas, 
Keiner gleicht an Geſtalt ſonſt in Teutonia dir. 


Selbſt 
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) Eliside sylvae. Pag. 15. Actonjus mens, Silesiae 
Pyramis. : — 9 - ê 
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Selbſt die Muſe verſtummt, dein Lob mit Würde 10 
ſingen, N. 

Deiner en zu nahn, fehlt es den Dichtern a an 
Schwung. ) ; 

Die Vermuthung ſcheint nicht ungegruͤndet, daß bie 
Spitzen deſſelben Höher geweſen ſind, — reichlicher 
Stoff zu einer Charfreytagsbetrachtung uͤber die Ab⸗ 
nahme aller irdiſchen Hoͤhe und Groͤße. 


sod 


Sy 


Liebe und Rache. 


. Criminalgeſchichte aus dem Xezwe a 
ten Jahrhunderte. 


Franz Lanker, ein ſchoͤner und gebildeter Mann, 

von großem Vermoͤgen, hatte ſich eben mit einem der 
ſchoͤnſten Maͤdchen Breslaus verlobt, als er auf einmal 
verſchwand, ohne daß irgend eine Vermuthung aufzu⸗ 
finden war, wie und wohin? Er war nie ſchwermuͤthig 
geweſen, ſein Vermoͤgen war in dem beſten Zuſtande 
von der Welt, und ſeine Braut hatte er mit heiſſer 
Liebe geliebt. Endlich nach acht Tagen ward fein Koͤr⸗ 
per von Fiſchern i in der Oder gefunden, und die genaue⸗ 
Q 2 re 


20 57 Gebirge in Aten. Caucaſus, (Schneekoppe) in 
Aſien. Abronkus, der Spitzberg. Herehnia, der Harz. 
Sudeten, das Rieſengebfrge u. j. w. n Liegniz. 
Eliſa, Schleſien. Teutonia, Deutſchland. 


) Im Original iſt dieſe Stelle noch etwas ſpitſiger, ſie ſpielt 
mit dem Worte Spitze Ipsa tuas laudes vix dicere Miu- 
sa valebit, Hic est cuius vit varis acumen hebes, 
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re Geſichtigung zeigte, daß im Rücken und an den 
Schlaͤfen tiefe Wunden geſtochen waten. 
Neue Nachſpuͤrungen, aber alle vergeblich. Un⸗ 
tröſtlich war die Mutter des Ermordeten, welche in 
Dresden lebte; die Braut vergieng im ſtummen Gram. 
Zwar hatte ſich wieder ein junger artiger Mann um ſie 
beworben und beſuchte ihr Haus oft, aber fie verab⸗ 
ſcheute jeden Gedanken an eine Vermaͤhlung. j 


Karoline Lienrodt, ſo hieß fie, ward von Tage zu 
Tage kranker, es fanden ſich Fieberphantaſien und alle 
Anzeichen einer nahen Verruͤckung. Die Mutter ihres 
Geliebten hoͤrte davon und machte ſich auf, das liebe 
Mädchen, die beſtimmte Gattinn ihres ungluͤcklichen 
Sohnes, zu beſuchen, und ſie beruhigen zu helfen. 
Ihr Bruder und ihr zweyter Sohn begleiteten ſie. 


So vorſichtig auch die erſte Zuſammenkunft einge⸗ 
lejtet war, ſo wirkte gleichwohl der Anblick der Mut⸗ 
ter ihres Geliebten ſo gewaltſam auf Karolinen, daß 
ſie in todtaͤhnliche Ohnmacht fiel. Mit großer Muͤhe 
brachte man ſie wieder zu ſich. Lankers Mutter fieng 

an mit ihr von dem Ungluͤcklichen zu ſprechen, Karoli⸗ 
ne ließ ſich in die kleinſten Umftände ein, fand die mil⸗ 
den Thraͤnen wieder, deren Quell beynahe ausgetrock⸗ 
net war, und weinte ſich ruhiger. Auf einmal ſchrie 
Lankers Mutter laut auf und gerieth in neues Jam⸗ 
mern, ſie erblickte an dem Halsbande Karolinens ei⸗ 
nen prächtigen Sapphir, den ihr Sohn getragen hatte, 
Karoline hatte kaum noch fo viel Kraft, zu fragen, 
was dieſes Wehklagen veranlaßt habe. Lankers Mut⸗ 
ter erklaͤrte es ihr. Ha! ſchrie Karoline mit einem 
herzdurchſchneidenden Tone, riß dieſes Halsband von 
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ſich, ſank der Mutter in den Arm, fammnelte: 00, 
ich, ich allein — und ſtarb. 2 589 
Das Raͤthſel iſt ſchrecklich geloͤſt, ſchrie Eänkers 
Mutter — ſeht zu, ob nicht in dieſem Sapphir ein vers 
ſchloßnes Gemaͤlde angebracht iſt. Man fand es durch 
eine kuͤnſtliche Feder. Nun, fuhr ſie fort; ſo iſt Ka⸗ 
roline ſelbſt ſeine Moͤrderin oder weiß um ſeinen Mord! 

Schauder und Entſetzen ergriff die Anweſenden. 
Karolinens Vater faßte die Frau bey der Bruſt. Sas 
tan aller Satane! bruͤllte er ſie an, du willſt einen 
Engel, wie dieſen, laͤſtern? und warf fie in einer vas 
ſenden Wuth zur Thuͤre hinaus, daß ſie die ganze hohe 
Treppe hinabſtuͤrzte und wie todt liegen blieb. 

Der Bruder und der zweyte Sohn der Lanker eil⸗ 
ten von dem Getöfe erſchreckt, herbey. Ohne weiter 
zu fragen, flog der erſtre nach Wache und Polizey — 
in wenigen Minuten war Karolinens Vater im Ge⸗ 
faͤngniß — und das ganze Haus uͤber Karolinens Tod 
und dieſen letztern Fall wie außer ſich. 

Als Lankers Mutter wieder zur Beſinnung gekom⸗ 
men war, erklaͤrte ſie: ihr Sohn habe bey einer feyer⸗ 
lichen Gelegenheit jenen Sapphir auf der bloſſen Bruſt 
zu tragen und nie wegzugeben geſchworen, — wie koͤn⸗ 
ne ihn Karoline bekommen haben? — und was haͤtten 
ihre Klagen und das ſchreckliche Ich, ich, ich allein, 
ſonſt bedeuten koͤnnen? 

Fruchtlos blieb alles Einreden, ſie hielt Karolinen 
für ſchuldig am Morde ihres Sohnes. 

So gieng eine traurige Woche hin, als zufallig 
der kleine Sohn des Kutſchers, der ſichs zum Geſchaͤft 
machte, alle Papierſchnitze aus dem Kehrichthaufen aus⸗ 
zuſuchen, mit einem zugemachten DER gelaufen 

kam, 
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kam „welches ihm TO Bruder abnahm. Es 
war ein Brief von Herrn O., eben dem jungen Man⸗ 

ne, der ſich um Karolinens Hand beworben hatte. 
Empfangen Sie, ſchrieb er, da ich Sie verlieren ſoll, 
wenigſtens ein Andenken von mir; dieſer Sapphir erin⸗ 
nere Sie zuweilen an Ihren verzweifelnden O. 
Im Triumphe eilte der Finder zu allen, die an 
dieſem Vorfalle Theil nahmen. Man beſchloß, Herrn 
On laden zu laſſen. 

Er kam; Mütter, Brüder, Schweſtern, — alle 
drangen in ihn zu ſagen, wie er zu dieſem Stein ge⸗ 
kommen ſey. Herr O. blieb ruhig und fieng an ſich 
zu beſinnen. Ich habe ihn von dem Juwelirer X gez 
kauft, ſagte er endlich, fragen Sie nach, woher bie: 
ſer ihn hat. Mit der wehmuͤthigſten Theilnahme an 
den ungluͤcklichen Vorfaͤllen in dieſer Familie, mit den 
ungeheuchelteſten Thraͤnen im Auge ſchied er. 

Der Juwelirer X ward nach der Strenge des das 
maligen Criminalverfahrens ſogleich ins Gefaͤngniß ge⸗ 
ſetzt. — Er hatte nicht lange geſeſſen, als er in dem 
dicht anſtoſſenden Gemache ein lautes Wehklagen hoͤr⸗ 
te, und die deutlichen Worte: Ich bin ſein Moͤrder, 

meine Tochter iſt unſchuldig! X zeigte dieß dem Ge⸗ 
fangenwaͤrter an, man horchte wieder, unterſuchte, 
und ſiehe da, es war Karolinens Vater, der ſich als 
Lankers Moͤrder angab. 

Die Sache ward fuͤrchterlich verwickelt. Es war 
kein Zweck zu erſinnen, warum Karoline und warum 
ihr Vater dieſen Mord hatten begehen koͤnnen. Noch 
weniger Verdacht haftete auf dem Juwelirer; ein 
ganz entfernter konnte auf Herrn O. geworfen werden, 
wiewohl ſeine ruhige Unbefangenheit und fein übrigens 

unbe⸗ 
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ſcholtenes Leben ihn mächtig in Schutz nahm. Indeſ⸗ 
ſen mußte doch die Sache ihren Gang bekommen. Ka⸗ 
rolinens Vater ward gerichtlich inquirirt, und man 
fand, daß er in eine Art von Verruͤckung gefallen war. 
Der Juwelirer X geſtand nicht das geringſte; da aber 
Herr O bey allen Zuſammenſtellungen mit ihm auf ſei⸗ 
ner Angabe beharrte; ſo ward er auf die Folter gelegt. 
Sein ſchwaͤchlicher Körper hielt ſie nicht aus, er be⸗ 
kannte zwar aus Schmerz und Angſt, was man ihm 
abfragte, aber er war zwey Tage nach dſeſen Verhoͤ⸗ 
ren todt. 

Karolinens Vater ward aus dem Gefüngniß ent⸗ 
laſſen und der Sorge des Arztes uͤbergeben. Die gan⸗ 
ze Sache blieb im vorigen Dunkel. 

Erſt nach mehreren Monaten zeigte ſich die trauri⸗ 

ge Nufklaͤrung. Man fand Herrn O erſchoſſen — und 
auf ſeinem Tiſche ein Blatt mit folgenden Worten: 
„Liebe und Rache machte mich zum Moͤrder. Wer 
dieſe Leidenſchaften kennt, wird mich nicht verdammen. 
Der Wittwe des X vermache ich ein Drittheil meines 
Vermoͤgens, Karolinens und Lankers Brüdern das 
Uebrige.“ 


Das Freudenfeſt in Breslau. 
Am 13. April 1849. 


Beſungen von Hans Ohneſorg. 


Mit Gunſt, ihr . und hoͤrt mich an 
Hans Ohneſorg den Blinden — 
Von Spaͤſſen, die vordem geſchahn, 
Will ich euch was verkuͤnden. 
Das Neue, was man euch erzaͤhlt, 
Wird fo, bekrittelt und befchmalt. ` 
on 
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Von jener Zeit ſpricht mein Geſang, 
Da noch im güldnen Glanze 3 Da 
Der Löwe Boͤhmens uns umſchlang 
Mit ſeinem Doppelſchwanze, 
Salv’ venia; da gabs einmal 
Zu Breslau Tanz und Freudenball. 


Es war, als auf dem Rathhaus hier 
Die Fuͤrſten, Herrn und Stände 
Zu eines kuͤnftgen Koͤnigs-Kuͤr 
Sich bothen Stimm' und Haͤnde. 
Am Dienſtag war es auf ein Haar 
Zweyhundert drey und funfzig Jahr 


Man hatte Koͤnigs Ferdinand 
Erlauchten Sohn zum Throne 
Gar feyerlich in Prag ernannt, 
Zu tragen Boͤhmens Krone, 
Wenn Hein der Koͤnigsmoͤrder kam 
Und fie von Vaters Haupte nahm, 


Nun einten ſich die Schleſier, 
Ihr Recht nicht zu verlieren, 
Und dachten weislich hin und her, 
Und thaͤten auch votiren, : 
Und machten's wie zu Prag, und ſtraks 
Erwaͤhlten ſie den Prinzen Max. 


Da war ein Jubel in der Stadt, 
Wie ſie vom Rathhaus zogen; 
Das Auge ſah ſich nirgends ſatt; 
Aus allen Haͤuſern flogen 
Die Menſchen auf den Marktplatz hin, 
Und fahn die Koͤnigsmacher ziehn, 


Kur, Wahl. 
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Sekten Sohn, den Prinzen Mapemilian. 


Hein, der Tod. 


Und 
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Und Abends erſt begann der Spaß 
Mit Tanzen, Springen, Rennen, 
An jeder Ecke thaͤt ein Faß ava. 
Voll Pech und Schwefel brennen, 
Und um die Faͤſſer, Dudeldum, 
Sprang alles Volk im Kreis herum. 


Das Ding ſah aus, nun gebet Acht! 
Wer hat auf Blocksbergs Hoͤhen . 
Einmal in der Walpurgisnacht \ ` 
Den Herentanz gefehen ? 
Juſt war der Tanz ums Feuer fo, 
Wie jener um den Bock⸗chapeau. 


Auch fehlt' es an Erfriſchung nicht, 
Die Tanzenden zu laben; EA 
Man konnte, wie die Chronik ſpricht, 
Scheps wie in Stroͤmen haben, 
Froh tranken ſich die Taͤnzer zu, 
Und alles gieng beſchepſt zur Ruh. 


Und lang erzaͤhlte man davon, 
In Feierabendſtunden 
Erfuhr es noch der Enkelſohn. 
Jetzt, — if ein Tag verſchwunden 
In Saus und Braus, — vergißt man ihn, 
Und fraͤgt: wo gehn wir morgen hin? 


Und dennoch findet Meiſter Hans 
Die heutgen Zeiten beſſer; ; 
Nur Wilden ziemt ein folder Tanz 
Um Bier: und Schwefelfaͤſſer. 
So denket Hans und ſchweiget ſtill, zê 
Es denke jeder, was er will! Û u 
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Scheps, das bekannte Breslauer Bit, 
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Bemerkungen. 


Zu den langweiligſten Menſchen gehoͤren die, wel⸗ 
che jeder ihrer Aeuſerungen uͤber einen vorliegenden 
Fall eine aus fuͤhrliche Vergleichung voranzuſchicken 
oder mitzugeben pflegen. Es iſt, als ob ſie in die 
Faſſungskraft ihrer Zuhoͤrer ein großes Mißtrauen ſetz⸗ 
ten, — und überhaupt iſt eine ausgeführte Verglei⸗ 
chung in allen Faͤllen langweilig. Wer, um mir zu 
fagen, daß Kinder verſchieden behandelt werden muͤſ⸗ 
ſen, einen breiten Sermon von der verſchiedenen Be⸗ 
handlung der verſchiedenen Baumarten voranſchickt, 
raubt mir die Zeit und ſagt etwas — — ſehr Trivia⸗ 
les. Gemeiniglich ſind dieſe Vergleicher Leute, die 
ſich muͤhſam durch allerley geſchmackloſe Lektüre ſelbſt 
gebildet haben. 
255 
1 * 

Warum 10 den meiſten Geſellſchaften ſo viel Lan⸗ 
geweile herrſcht? Theils weil fie foͤrmlich beſtellt und 
alſo gezwungen find, theils weil wir überhaupt keinen 
gemeinſchaftlichen Unterhaltungspunkt haben. Am 
langweiligſten wird eine Geſellſchaft durch Menſchen, 
die alle Augenblicke ſagen: Sie ſind ja heute gar nicht 
vergnuͤgt! 

* > * 

Das freygeſchriebne Buch kann die Begierden 
erregen; aber das geile foltert ſie. Das 
ſchluͤpfrige bringt die Einbildungskraft in Unord⸗ 
nung, das unſittlich e verdirbt fie. *) 

i 65 
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) L' écrit libre peut exciter les desirs, mais I' crit obscene 

les rourmente; Pêerit licencieux desordonne Pimagina- 
tion, -l'écrit immoral la corrompt. 
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* ' * 

Es giebt Menſchen, die ſichs zum Geſetz machen, 
alles zu verfechten, was irgendwo getadelt oder be⸗ 
zweifelt wird. Sie machen Geſellſchaften lebhaft, aber 
fie haben überall Haſſer. Die Feuertrommel macht 
ebenfalls alles lebendig, Kart ihr Ton iſt jedermann zus 
wider. 

* * 
Was iſt bef er, einige Runzeln mehr und einen 
durch Uebung gebildeten, durch Erfahrung und Thaͤ⸗ 
tigkeit bereicherten Geiſt zu Grabe zu nehmen, oder 
ſorglos, ohne Leidenſchaften, ohne Geiſtesgenuß, in 
fauler Andacht hinzubruͤten und zuletzt ganz ſanft in 
ſeinem Fette zu erſticken? 
| * 


) * 

Die Schillerſche Johanna von Orleans hat auch 
hier allgemein gefallen. Frage man die Meiſten, war⸗ 
um? Wenn ſie offenherzig ſind, werden ſie die Proceſ⸗ 
ſion als die Urſache ihres Wohlgefallens angeben. 


Merkwuͤrdige Breslauiſche Raths⸗Verfuͤgun⸗ 
gen aus alten Zeiten. 


Die Statuta de Nuptiis vom Jahre 1801 ent: 
halten viel Intereſſantes. Den Hochzeitbittern wird 
unter andern befohlen: daß ſie 

mit erlicher Cleidunge jre rocke adir mentele for, 
ne zuegemacht haben adir gegort (oder gegürtet) ` 
ſeyn, damit yre beingewandt vnd Decken nicht 
geſehen werden. 

Waren 
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Waren alſo vielleicht dieſe Beingewandt (Beinkleider) 
oͤffentlich fichtbar damals überhaupt etwas Unſittliches? 
Ganz Unrecht haͤtten die Herrn nicht gehabt, die ſie 
dafur erklaͤrten. Es laͤßt ſich ein gar ernſthaftes Wort 
über dieſe Art von Kleidung ſagen. 
In einem andern Abſchnitte heißt es ebenfalls: 
Im tancze ſulln ſich die geſelln mit bequemer 
tracht der cleydung erlich haldin czuchtig vnd ſew⸗ 
berlich, das nicht was ſpotis noch argerniß dar⸗ 
aus erwachſſe, 


Zur Geſchichte der Taͤnze gehoͤrt folgendes: 
Die Spielleute ſolln alleine zu tancze ſloen, (ſchla⸗ 
gen) pfeyffin vnd trommelen die aldentencze 
vnd keine newe tencze, als: Czewner, tau⸗ 
bentancz, ſchmoller und andir neme vnd 
ungewonliche Tencze. 

Iſt irgendwo eine Nachricht zu finden, wie der Zeuner 
oder Zaͤuner, (vielleicht von Zaun) der Taubentanz und 
der Schmoller (von Schmollen, boͤſe thun, Caprice?) 
ausgeſehen haben? 


Es muͤſſen damals oͤffentliche Bäder in Bres⸗ 
lau geweſen ſeyn. Denn es heißt ebendaſelbſt: 
ap die Brawtt adir der Brewtegam vor odir nach 
der houchtzeit zum Bade geen wulden, Su ſullen 
Sie nymands anders mit ehn furen, denn Ir 
angeborne frunde uff baiden tailen. 
So wird auch verbothen, daß die Braut dem Braͤuti⸗ 
gam, oder ſeinen Freunden eee zum Ge⸗ 
ſchenk fende,” j 


Ein 
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Ein merkwürdiges Edikt gegen die Erfindung neu⸗ 
er Moden ward 1509 secunda post concept. Ma- 
rie ausgerufen: 
Vor allen Dingen ſal keine (fraw noch jungfraw) 
new funde irdenken (neue Erfindungen erdenken) 
an jrer cleydung vnd tracht, als inn der orde⸗ 
nung ond ſtattuten der ru halbin aufge 
drucht. 


In mehreren Proklamaten, worin Waffen zu tra⸗ 
gen verbothen wird, find folgende Werkzeuge genannt: 
Schwerdter, Tylicze, Katzbalger, Tyrzaken, Degen, bley⸗ 
erne Kaulen, Barten, Karley, Keulen, Wurfhaken, Meſ⸗ 
ſer, Bleykloͤſſer, Knüttel. Ein anſehnliches 1 
Arſenal! 


Wer nach dem Marcellitag mit dem Netze Wach⸗ 
teln, Rebhuͤner, und ander Gevoͤgel faͤngt, und dabey 
ertappt wird, dem wirt ein Rath darumb ſtraffen vnd 
di Augen ausgraben laſſenn. Befehl vom Jahr 
1513. | 

In einer Damen⸗ Kleider Ordnung von 1503 iſt 
die Breite der Gebraͤme, Koller u. dergl. genau vorge⸗ 
zeichnet. Kleider von guͤldnem Stuck, Sammt, Da: 
maſt, Atlas und Thobin ſind verbothen, und nur Kam⸗ 
lot und Harras erlaubt, hoͤchſtens Zindeltafft und Ka⸗ 
tede, Zur Verbraͤmung wird Laſſet, Harenbalg, Schoͤn⸗ 
werk u. dergl. in beſtimmten Maaſſen nachgegeben. 
Dienſtbothen, und Frauen, die nicht eheliche 
Manne haben, oder bey ihren ehelichen Mannen 
ohne redliche Urſache muthwillig. nicht ſeyn wollen, bûra 
fen keine ſeidnen Kleider tragen. — Perlen dürfen nicht 
ee getragen werden, als das Scot vor drey Gul⸗ 

: den, 
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den. Unter den gewöhnlichen Arten des Perlenſchmuk⸗ 


kes werden genannt: Perlen⸗Kroͤnlein, Perlen⸗Kraͤnzel 
und Perlen⸗Koller auf den Hemdern. 


Vom Jahr 1512 kommt ein Vertrag des Rathes 
mit Georg Achtgennicht vor, worinnen dieſer zum 
Hauptmann oder Rottenmeiſter des Staͤdtiſchen Fuß⸗ 
volks auf ein Jahr angenommen wird. Fuͤr das Exer⸗ 
ciren des Fußvolks und andre dem Hauptmann gebid 
rende Geſchaͤfte wird ihm feſtgeſetzt: so Gulden Rhei⸗ 
niſch (an neuer Muͤnze 27 neue Groſchen oder ſo viel 
Schilling neu Heller vor einen Gulden) freye Wohnung 
zum Schwalbenneſt genannt, und ein Stoß Holz. Bey 
Auszügen erhält er Eſſen und Trinken, und bey weiten 
"Reifen mit den Knechten, wöchentl. 9 Groſchen Zulage. 


Ein Befehl vom Jahr 1505, daß jeder, der in eis 
nem offenen Weinhauſe oder Kretſchamhauſe Wein oder 
Bier trinken will, fein Geld (vorhyn bereit gebin) Vors 
ausbezahlen ſoll. Der Weinſchenk ſoll Niemandem freye 
Orte (Borg) geben, er habe denn vorher ein Quart be⸗ 
zahlt; eben ſo der Kretſchmer nur dem, der vorher 
für 6 Heller Bier bezahlt habe. Fn. 


Ein paar Curioſa. 


Der Kaſtrat Nicolini auf dem ehemaligen Opern⸗ 
theater unter Auguſt III. war 3 Ellen lang, aber 42 
Elle 2 Zoll am Leibe dick, fein Arm hielt 1 Elle 44 
Zoll und fein Schenkel 13 Ellen rı Zoll. Er wog 5 
Centner 60 Pfund, und brauchte 14 Ellen vom brei⸗ 


teſten Tuche, und 25 Ellen ſeidnen Zeug zu einem 
5 Kleide, 
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Kleide, 11 Ellen Kalamank zu Beinkleidern, 33 El⸗ 
len zum Hoſenbunde und eine reichliche Elle zum Latze. 
Zu einer Thuͤre konnte er gar nicht aus- oder eingehen, 
wenn nicht beyde Fluͤgel geoͤffnet wurden; vor vielen 
mußte er wieder umkehren. Im Sommer wohnte er 
meiſtens in der Kirche, wo er auch ſeine Bekannten 
hinbeſchied und ſprach. Im ga Jahre ſtarb er; ſein 
Sarg mußte auf einen ſtarken Frachtwagen in die Que⸗ 
re geſetzt werden, da er der Laͤnge nach in keinen Dar 


gen gieng. 


_ 


Ehedem waren in Frankreich uͤber 300,000 Geiſt⸗ 
liche. Iſt keine Angabe von der peutigen Anzahl vors 
handen? 


— — 


Ein gewiſſer Benjamin Chriſtoph Olearius ſchrieb 
1748 Gedanken von der Natur der Auserwaͤhlten und 
der Verdammten nach der Auferſtehung, worin er zu 
beweiſen ſucht, die Auserwaͤhlten wuͤrden alle in einer 
Mannsgroͤße, die Verdammten aber in der Statur, in 
welcher ſie geſtorben waͤren, auferſtehen. — In einer 
andern Schrift bewies er, daß Eva eine groͤßere Phi⸗ 
loſophin geweſen als der Baron von Wolf. — Jacob 
Rhenferd behauptete, Adam ſey nach dem Falle, ehe 
er die Kleider von Fellen angezogen, von Gott foͤrm⸗ 
lich getauft worden. 


Die letztre Charade: Haarbeutel. (Aar, Raa, 
Beutel voller, einen eer haben, für berauſcht 


ſeyn.) 
Char a⸗ 


256 


Charaden. 


1 55 1. Iwenfilbig. 


Eine Menge benennt die erſte der Sylben. Bewafnet 
Und mit feindlichem Sinn bringt a und 


k Tod. 
Friedlicher iſt die Menge, die dir das Ganze bezeichnet, 
Herrlich ſchmückt fie das Thal, herrlich die Huͤgel 


umher. 
Nimmſt zwey Zeichen du ab von des Wortes Anfang, 
: fo bleibt dir 
Dein urſpruͤnglicher Keim, und 0 allendliches 
005, 


Sail 2. Iwenfilbig. 


Was dir mein Wort zweyſilbig ſagt, 
Das wird, ſobald der frühe Morgen tagt, 
Und — wenn es feine Kräfte nur vermochten, 
Durch Tag und Nacht hindurch geplagt. 


Ja, wenn die Menſchen alle menſchlich daͤchten, 


So waͤr' das Wort laͤngſt von der Welt verjagt. 

Den erſten Laut ſetz' hinten an, und am Clavier 
Kannſt du es unausbleiblich finden; 

Den und noch zwey hinweg: zu Tilgung kleiner Suͤnden 
Schreibt in der einen Chriſtenkirche die 

Der Beichtiger es dann zum Beten fuͤr. Û 
Kehrſt du es um; fo iſt's ein alter Frauennahme, 
Doch führt ihn hie und da noch heute manche u 


Dieſer Erzähler nebſt dazu gehörigem Kupfer wird alle 
Wochen in Breslau in der Barth- und Hambergerſchen 
Buchhandlung in der goldnen Sonne auf dem Parade⸗ 
platz, der großen Waage gegenuͤber ausgegeben, u. 
iſt auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben; 
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